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Dentichlaud. 

Berlin, 14. Februar. In der Jagdordnungs⸗ 
Kommiſſion wurde geſtern Abend der vierte Abſchnitt 
der Vorlage, welcher die Beſtimmungen über die Er- 
theilung des Jagdſcheines enthält, erledigt. In § 47 
wurde die Gebühr für den jährlichen Jagdſchein, ent- 
gegen der Vorlage, welche 20 Mark verlangt, auf 
10 Mark herabgeſetzt. Die Beſtimmung, daß Jagd⸗ 
ſcheine für einzelne Tage ausgeſtellt werden können, 
wurde geſtrichen, dagegen ein Amendement angenom⸗ 
men, wonach koſtenfreie Jagdſcheine an Beamte nur 
für deren Dienſtbezirke geltend aus yeftellt werden dür⸗ 
fen. — $ 53 lautet in der Vorlage: „Die Aus- 
übung der Jagd mit Schußwaffen oder mit Hunden 

an Sonn- und Feſttagen iſt unterſagt.“ Dieſe Faß. 
jung wurde geſtrichen und ſtatt derſelben geſetzt: 
„Alle Hetz- und Treibjagden und alles andere Jagen 
während des Gottesdienſtes iſt unterſagt.“ 

— Wieder iſt einer der hervorragenden Heer- 
führer in den großen Kriegen von 1866 und 1870 
bis 71 aus dem Leben geſchieden. Am 13. Februar 
ſtarb in Jena der General der Kavallerie a. D. und 
Chef des 3. ſchleſiſchen Dragoner-Regiments Nr. 15 
von Tümpling. Geboren am 30. Dezember 1809 
zu Paſewalk, widmete ſich von Tümpling von 
1827 bis 1830 dem juriſtiſchen Studium, trat aber 
nach bereits abgelegtem Auskultatorexamen 1830 als 
Avantageur in das Regiment Gardes du Corps ein 
und wurde am 18. Mal 1831 zum Sekond⸗Lieute 
nant ernannt. Seine ſpätere Laufbahn machte er 
zum großen Theil im Generalſtabe, dem er zuerſt als 
Mitglied des topographiſchen Bureaus angehörte. 
1848 zum Major befördert und in den Großen Ge- 

neralſtab verſetzt, machte er den Feldzug in Baden 
mit. 1853 wurde er zum Oberſten, 1854 zum 

Kommandeur der 11. Kavallerie-Brigade ernannt. 

1863 führte er als General-Lieutenant die 5. In- 
fanterie-Diviſion nach Schleswig⸗Holſtein und kom- 
mandirte dieſelbe 1866 mit Auszeichnung in dem 
Kriege gegen Oeſterreich, in welchem er am 29. Juni 
bei Gitſchin ſchwer verwundet wurde und den Orden 
pour le mérite erhielt. 1867 wurde er zum fom- 
mandirenden General des 6. Armeckorps, 1868 zum 
General der Kavallerie ernannt. Als Führer des 6. 
Armeekorps machte er im Jahre 1870 und 1871 
den Krieg gegen Frankreich mit. 1873 wurde dem 


Feuilleton. 


Spieler und Trappiſt. 


8 Die ſchönen Tage von Homburg und Baden 
Baden find längſt vorbei. Mit einem Federſtriche 
hat die deutſche Regierung der ganzen Herrlichkeit cin 
Ende gemacht, das heißt, jener Herrlichkeit, de die 
glanzvolle Sünde, genannt Roulette und Treute- t- 
qusrante, um ſich verbreitete. Wie ein Märchen 
klingt aus dieſen üppigen Tagen der Name Garcia 
zu und, Mit einem Mare tritt er aus ſeiner Ber 
geſſenheit heraus. Garcia, der Spanier, vor dem 
einſt die Spielbanken vin Homburg und Baden- 
Baden erzitterten! Ein ungeheuerliches Vermögen 
batte der verwegene Spieler gewonnen. So oft die 
Taſchen gefüllt waren, ging er nach Paris, um da 
ein thöricht lururiöſes Leben zu führen und durch eine 
verſchwenderiſche Nabobs⸗Wirthſchaft die Aufmerfjam- 
keit der ganzen Welt auf ſich zu lenken. 
Aber wie gewonnen, ſo zerronnen. Das zum 
0 Gemeinpl:pe gewordene Sprüchlein trifft bier buch- 
flblich zu. Eines Tages verließ den abenteuerlichen 
Menſchen das Glück; in kurzer Zeit verlor er die ge⸗ 
wonnenen Millionen, er verſchwand, und plötzlich ver 
ſtummte all' der Lärm um ihn. Was war aus 
Garcia geworden? Er iſt offenbar geſtorben. Man 
hatte tauſend Gründe, es anzunehmen. Und den⸗ 
noch, er war nicht todt. Aber Niemand wußte, wo⸗ 
hin er gerathen war. Blos ein Zufall lüftete den 
Schleier ſeiner Exiſtenz. Garcia lebt, er iſt — das 
iſt die neueſte Neuigkeit, die in Paris zirkulirt — 
er iſt Trappiſt. Er, der Held de. Trente-et qua» 
yanıe, der Triumphator am Roulette-Tiſche, der ge⸗ 
räuſchvollſte Lebemann von Paris, trägt heute ſtatt 
des Fracks die grobwollene Kutte, die einem Grab⸗ 
uche gleich zu betrachten ſt, in welches die Brüder 
bdbieſes unerbittlich ſtrengen Ordens tingeſargt find. 
Garcia, ein Trappiſt! Wahrlich, das Schicksal gefällt 
ſich in Gegenſätzen und beweiſt uns, daß nichts un⸗ 
möglich iſt. Garcia war, wie alle glücklichen Pro⸗ 
feſſio neſpieler, von einem unglaublichen Dünkel be⸗ 
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atlich 50 Pfennige, 
| mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


mit Tandbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Freitag, den 


General von Tümpling der Schwarze Adler-Orden 
verliehen. Seinen Rücktritt aus dem Dienſte hat 
der hochverdiente General nur um wenige Monate 
überlebt. 

— Geſtern fand die „Germ.“ es auffallend, 
daß das offiziöſe Telegraphen-Bureau der Welt nicht 
Kunde von den Feierlichkeiten bei der Rückkehr des 
Biſchofs von Münſter gegeben; heute leſen wir am 
Schluß eines Privat⸗Telegramms des genannten Blat⸗ 
tes, worin die Fortſetzung dieſer Feſtlichkeiten beſchrie⸗ 
ben wird: „Die Staatsgebäude find unbeflaggt.“ 
Alſo der Staat müßte den begnadigten Biſchöfen 
eigentlich noch ſeine Huldigung dafür darbringen, daß 
dieſelben zehn Jahre lang den Geſetzen Trotz geboten 
haben! 

— Wie man berichtet, liegt das Kommunal- 
ſteuerGeſetz gegenwärti! dem Kaiſer zur Unter- 
ſchrift vor. 

— Die Nachricht, Fürſt Orlow ſolle von Paris 
nach Berlin verſetzt werden und Herr v. Saburow in 
Petersburg eine Stellung oder anderswo erhalten, 
wird von dort mehreren Blättern mit einer Beitimmt- 
heit gemeldet, die nicht unbemerkt bleiben konnte. In 
hieſigen politiſchen Kreiſen war heute noch nichts Nä⸗ 
heres darüber bekannt, ohne daß die Meldung des- 
wegen für unrichtig erklärt wurde. Man erinnert jich 
jetzt, daß, als Herr v. Saburow vor einiger Zeit in 
Peteraburg war, das Gerücht ſeiner Abberufung ſchon 
verbreitet war und damals mancherlei nicht durchweg 
politiſche Gründe zur Erklärung deſſelben angeführt 
wurden. Auch jetzt rathen Unterrichtete, auch für den 
Fall der Beſtätigung der Nachricht, den übertriebenen 
politiſchen Auslegungen gegenüber zur Vorſicht. Die 
Ernennung des Fürſten Orlow zum Botſchafter in 
Berlin wäre angeſichts ſeiner bekannten freundlichen 
Stellung zum Reichskanzler gewiß ein neues An⸗ 
zeichen, nach mehreren anderen, ſchon oft hervorgeho⸗ 
benen, daß Rußland jetzt auf Herſtellung oder Er⸗ 
haltung des guten Einvernehmens mit feinen Nach- 
barn bedacht ift. Der Brüſſeler „Nord“ hatte ſich 
aber neulich bei der Erörterung der Folgen der 
Giers ſchen Reiſe und feiner Beſprechungen nicht etwa 
mit dem Hinweis auf die günſtige Annäherung Ruß 
lands zu den mittelenropätjchen Friedensmächten be- 
gnügt. Das ruſſenfreundliche Blatt hatte friſchweg 
behauptet, der ſogenannte Dreibund ſei nur noch ein 


15 


nothwendig werden, wenn Fürſt Orlow einmal künf⸗ 


Anſprüche unſchuldig Verurtheilter, welche die über ſie 
verhängte Strafe ganz oder theilweiſe verbüßt haben, 
auf Entſchädigung in bejahendem Sinne entſchieden 
worden. 
betreffende 
werden ausführlicher auf die Angelegenheit zurück⸗ 
kommen. 


Armee im Jahre 1884 — 85 trifft eine Kabinets⸗ 
ordre som 31. Januar cr. Beſtimmungen, welche 
den für die verfloſſenen Jahre ergangenen faſt völlig 
gleich ſind. 
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Wort und durch das Einvernehmen der Verbündeten 
mit Rußland aufgelöſt! Dabei war einerſeits über⸗ 
ſehen, daß das Bündniß ıbenfo ſehr die franzöſiſchen 
Chauviniſten wie die ruſſiſchen Panſlawiſten zur Ruhe 
verwieſen hatte, dadurch aber, wie oft bemerkt, grade 
dem Einfluß des Herrn v. Giers förderlich geweſen 
war. Wenn jetzt bei der erſten Nachricht von der 
Bezeichnung des Fürſten Orlow für den Botſchafter⸗ 
poſten in Berlin von einigen Seiten an die Darftel- 
lung des ruſſenfreundlichen Brüſſeler Wochenblattes 
erinnert wird, ſo würde das deutſch⸗öͤſterreichiſche 
Bündniß mit dem Anſchluß Italiens und den be⸗ 
kannten Balkan -Staaten doch vielleicht wieder 


meine Einſtellung der Rekruten ſoll in der Zeit vom 
3. bis 8. November er., alſo zu der gewöhnlichen 
Zeit erfolgen. 

— Eine wichtige Nachricht bringt der Tele- 
graph aus Petersburg vom 14. Februar. Dieſelbe 
lautet: 0 

„Der „Regierungs- Anzeiger“ veröffentlicht ein 
von dem Chef des transkaſpiſchen Gebietes aus As⸗ 
kabad an den Kaiſer gerichtetes Telegramm vom 11. 
Februar, nach welchem dort an demſelben Tage die 
Khane von vier Stämmen den Turkmenen von Merw, 
ſowie 24 von je 2000 Kibitken gewählte Bevoll⸗ 
mächtigte die unbedingte Unterthänigkeit dem Kaiſer 
von Rußland gegenüber angenommen hatten, indem 
fie dieſes durch einen ſeierlichen Eid für ſich und das 
ganze Volk von Merw befräftigten. Wie die Khane 
und Bevollmächtigten angeben, ſeien die Turkmenen 
zu dieſem Entſchluß durch die Einſicht geführt wor⸗ 
den, daß ſie ſelbſt ſich nicht regieren könnten und nur 
die ſtarke Regierung des Kaiſers von Rußland die 
Ordnung und Wohlfahrt in Merw einzuführen und 
zu befeſtigen vermöge.“ 

Damit hat Rußland erreicht, was England jo 
lange gefürchtet, als Kriegsfall bezeichnet und zu hin⸗ 
tertreiben verſucht hat; die letzte ſelbſtſtändige Völker⸗ 
ſchaft zwiſchen Chiwa und dem nordweſtlichen Afgha⸗ 
niſtan hat ſich dem weißen Zaren unterworfen, und 
der Weg nach Herat iſt damit geöffnet. 

— „LAvenir militaire“ berichtet in 
jeiner Nummer vom 16. Januar d. J., daß es dem 
Direktor der Geſchüßgieſtſerei zu Termois gelungen ſei, 
die Konſtrultion einer in 8 Stücke zerlegbaren 
Stahlkanone alzuſchließen, welche 120 Zent⸗ 
ner wiegt, eine Schußweite von 8 Km. hat und 
„gleich den Feldgeſchützen auf den höchſten Bergen 


tig von Berlin abberufen werden ſollte. Die Mög⸗ 
lichkeit iſt gewiß nicht ausgeſchloſſen, und man wird 
daher den Fortbeſtand des Bündniſſes, das ſtets mit 
Recht als eines der glücklichſten Werke des Reichs⸗ 
kanzlers betrachtet wurde, lieber vorziehen. 

— In Oeſterreich iſt die Frage bezüglich der 


Das Abgeordnetenhaus hat vorgeſtern die 
Regierungsvorlage angenommen. Wir 


— Bezüglich der Rekrutirung der preußiſchen 


Bei den älteren Garde-Infanterie-Regi⸗ 
mentern und den in den Reichslanden ſtehenden In⸗ 
fanterle Regimentern (an Stelle des 29. und 45. 
Regiments treten hier das 98. und 130.) werden je 
225 Rekruten pro Bataillon eingeſtellt, bei den übri⸗ 
gen Infanterie Regimentern und Jäger- Bataillonen 
190 pro Bataillon, bei jedem Kavallerie - Regiment 
mindeſtens 150, bei den reitenden Batterien 25, den 
übrigen Feldbatterien 30, bei dem 8. und 10. Juß⸗ 
artillerie-Regiment (in Metz und Straßburg) je 200 
pro Bataillon, bei den übrigen Fußartillerie Regimen⸗ 
tern und Pionierbataillonen je 160 pro Bataillon, 
beim Eiſenbahnregiment mindeſtens 135 pro Batail- 
lon und bei den Trainkompagnien zu Zjähriger Dienſt⸗ 
zeit mindeſtens 15, zu balbjähriger 44. Die allge- 
FFC ͥã ³· 1A ³·- TERTAST TEN 


Blendungen durchſchlagen. In Rückſicht auf die 
„koloſſalen“ Ergebniſſe, die mit dieſer Kanone er⸗ 
reicht wurden, hat der Kriegsminiſter durch Verfü⸗ 
gung vom 2. Januar d. J. angeordnet, daß jedes 
Armerkorps eine Batterie ſolcher Geſchütze erbal⸗ 
ten ſoll. 
Dieſe kurze Mittheilung, die ſich weniger durch 
ſachliche Beſcheidenheit, als eine gewiſſe ruhmredige 
Verdunkelung auszeichnet, iſt wohl geeignet, bei Laien 
die abenteuerlichſten Vorſtellungen zu erwecken. Leider 
CCC ͥͤ ĩðV c ER TER CEREETETE 


ſeſſen. Es genügte ihm nicht, fabelhafte Summen 
zu gewinnen und das Gold in ſeine Taſchen rinnen 
zu laſſen. Nein, er betrachtete das Spiel ſo, als 
ob er eine Ruhmesthat zu vollführen hätte, die darin 
beſtünde, Blanc, den Spielpächter, der ihm als ſein 
Rivale erſchien, zu ruiniren. Und der wahnwitzige 
Spieler ſtürzte ſich rückſichtslos auf ſeinen Gegner. 
Blanc war zu jener Zeit noch nicht jener Vielmillio⸗ 
nar, als welcher er geſtorben iſt, und konnte ſich nicht 
frei von aller Angſt erklären. Es war dies in Hom⸗ 
burg. Eines Tages gab Garcia die Abſicht kund, 
der Geſchichte ein für alle Mal ein Ende, ſeinem 
Gegner den Garaus zu machen. „Das wird ein 
Duell auf Leben und Tod werden!“ rief er aus, 
und in der That, nie war ein Kampf erbitterter, 
Garcia gewann in wenigen Tagen zwei Millionen . 
Sechs Wochen ſpäter begehrte Garcla einige Louis 
von der Bank, um überhaupt nach Paris zurückkeh⸗ 
ren und von da ſich nach Spanien begeben zu kön⸗ 
nen, wo er einige Zeit ein elendes Leben führte, und 
ſich ſchließlich in den Orden aufnehmen l'eß. Dieſer 
Sardanapal der Spielhöllen lebt alſo, begraben in 
der Klauſur eines ſpaniſchen Kloſters. Welche jelt- 
ſame Figur muß erſt dieſer Mönch machen inmitten 
der weltöden Stille, die ihn jetzt umgiebt, und die 
nur unterbrochen wird von den Grabesſtimmen der 
Fratres, die ſich mit den Worten begrüßen: „Sei 
des Todes eingedenl!“ 

Was aus Blanc, dem Ueberwinder Garcia's ge- 
worden, iſt bekannter. Von Homburg überſiedelte er 
nach Monaco, und vor wenigen Jahren ſtarb er, 
eine Fülle von Millionen zurücklaſſend, mit deren 
Hülfe eine feiner Töchter Herzogin wurde. Er batte, 
wie ſelten Einer, proſperirt, zewiſſe Verdrießlichkeiten 
find aber auch ihm nicht erſpart geblieben. Die Pro 
ſeſſion cines Spielpächters iſt alt immer die ange- 
nehmſte. Welche Flüche, was für Drohungen auf 
ſein Haupt niederfahren, iſt unerhört. Die unglück 
lichen Spicler mit dem Unverſtande, der ihre Ver⸗ 
zweiflung charakteriſirt, fühlen eben das Bedürfniß 
ſich an Jemanden zu halten. Ein Graf von E., 
ein wenig empfehlenswerther Abenteurer und von 
wahrhaft herkuliſchem Körperbau, batte fein Glück ver. 
ſucht, war aber eines Abends in vollſtändige Ebb. 


nebſt einem Hammer und beginnt, als ob er ein 
Bild aufzuhängen hätte, den Nagel in die Wand zu 
rammen. 


gerathen. Er begiebt ſich direkt zu Blanc, der be⸗ 
reits ſchlief, und wendet ſich an die Diener: „Iſt 
es möglich, morgen mit Früheſtem Herrn Blanc zu 


ſihen?“ Blanc ſchaute ganz verſtört darein. „Was 
„Vor zehn Uhr unmöglich, Herr Graf. Herr thun Sie!? Ich „ 
Blanc ſteht erſt um dieſe Stunde auf.“ „Ach, Sie wollen rufen? Ehe man die Thür 


wird erbrochen haben können, ſind 
Das ſchwöre ich Ihnen.“ 

„Aber, was thun Sie da?“ 

„Sie fragen mich, was ich thue. Das ſehen 
Sie ja. Ich ſchlage einen Nagel in die Wand, ein⸗ 
zig und allein, um Sie aufzuhenken.“ 

Der Spielpächter erhob ſich im Bette, 


„Das wäre zu ſpät. Ich muß den eiſten Zug Sie erdroſſelt. 
benützen, und habe dringend mit ihm in einer wichti⸗ 
gen Angelegenheit zu ſprechen, die ihm ſehr angenehm 
ſein wird. Sie müſſen mich alſo in ſein Schlafzim⸗ 
mer führen, und ich werde an dem Bette mit ihm 
ſprechen, das iſt Alles.“ 

„Aber, Herr Graf, das dürſen wir nicht.“ 

„Thut nichts. Sie wiſſen, ich zähle zu ſeinen 
Freunden, und im Uebrigen werde ich Sie für Ihren 
Dienſt belohnen.“ 

Der Diener verneigte ſich ſtumm. Des ande- 
ren Morgens um 8 Uhr, als Blanc noch im feſteſten 
Schlummer war, ſah er ſich in ſeinem Schlafzimmer 
plötzlich durch das Eintreten der Athletengeſtalt des 
Grafen E. geweckt, der, ohne ein Wort zu ſprechen, 
die Thür zweimal hinter ſich abſperrte und ruhig den 
Schlüſſel in ſeine Taſche ſteckte — alſo ein im 
Grunde genommen etwas originelles Eintreten. Blanc 
betrachtete ihm mit dem Ausdrucke vollſter Ueber- 
raſchung: 

„Guten Morgen, Herr Graf, womit kann ich 
Ihnen dienen.“ 

„Mein lieber Blanc,“ ließ ſich der Abenteurer 
ziemlich familiär vernehmen, indem er an dem Fuß⸗ 
ende des Bettes ſich niederließ. „Ich brauche ſofort 
zehntauſend Francs, und ich komme, Sie darum zu 
bitten.“ 

„Aber, Herr Graf, laſſen Sie mir doch eine 
Bedenkzeit. Sie wiſſen, ich kann ohne den Admini⸗ 
ſtrationskörper über nichts verfügen. Geſtatten Sie 
mir wenigſtens einen Tag, um 

„Nicht eine Stunde. Hier iſt Ihr Schreibtiſch. 
Sie brauchen ihn nur zu öffnen und den Betrag 
heraue zunehmen. Wollen Sie?“ 

„Ich bedauere, aber ich kann nicht“ 

„Ganz gut. Ich will Sie nicht zwingen.“ 
Und mit dieſen Worten erhebt ſich der Graf von ſei⸗ 
nem Sitze, zieht aus der Taſche einen rieſigen Nagel 


blaß. 

„Wollen Sie mir die zehntauſend Francs ge⸗ 
ben ?“ wiederholte der Graf ſeine Frage, und fügte, 
als Blanc verneinte, trocken die Worte hinzu: „Nein? 
Sehr gut!“ worauf er den Nagel ohne jede weitert 
Bemerkung immer tiefer, immer tiefer in die Wand 
rammte. 

„Herr Graf, was Sie hier thun, iſt ſchmäh, 
lich,“ ließ ſich jetzt Blanc vernehmen. 

„Man thut, was man kann“, 
andere, ohne ſich ſtören zu laſſen. „Alſo entſcheiden 
Sie ſich, ich bin fertig!“ 

Blanc ſah, daß es ernſt würde. 


Pack Noten heraus. „Hier! rief er. 
ren Sie ſchleunigſt ab, denn heute. . . 

„Seien Sie unbeſorgt, lieber Alter, heute werde 
ich noch ſehr weit ſcin,“ bemerkte der herkuliſche 


Aber jetzt fab ⸗ 


‘ 


ges ab. 

Das war einer der seltenen Fällen, in denen 
Blanc den Kürzeren zog. 
war es doch er, der zuletzt lachte. 
er ſich verſchrieben hatte, war und 
treuer Verbündeter. 
wirklich gefährlichen Gegner gegenübergeftellt, der Ein ⸗ 
zige, den er als ſolchen kannte und fürchtete. 
Zufall hat ihn auch über dieſen raſch genug triumphi⸗ 
ren laſſen. 
ner Garcia. 


blieb 


(W. Tgbl.; 


verwendbar“ iſt. Ihre Geſchoſſe haben die ſtärkſten 


etwas h 


entgegnete der 


Er ſtieg aus 8 
dem Bette, öffnete den Schreibtiſch und nahm einen 


Graf und thatſächlich reiſte er noch ſelbigen Ta⸗ 


Alles in Allem genommen, 
Der Zufall, dm 
ihm ein 
Er hat ihm nur einen einzigen, 
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Dieſer Gegner war der Millionengewin-⸗ 
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nach der Lage der Sache bezweifelt wurde. 


nee ee in a te nme RK * V 
eangehöri- ausgefandt, um die ſogenaunten freundlichen Stämme! icht verzögert, weil urſprünglich die Abſicht vorlag, 
gen die nöthigen Vorkehrungen treffen. Aber man von der Stadt entfernt zu halten. die Leiche der Marian nach der thüringiſchen Heimath 
begreift, daß fie die Verantwortlichkeit für das Wei⸗ Das Volk in den Bazars drückt ſich ſehr be- zu überführen und dort zur letzten Ruhe zu beſtatten. 
tere mit England zu thrilen nicht jehr befliſſen ſind; friedigt mit der vom Admiral erlaſſenen Proklamation] Die Schwierigkeiten, welche ſich der Ausführung die⸗ 
und dies wird erklaren, daß wenigſtens bis geſtern aus, die es als eine Garanterie gegen feindliche An ſer Abſicht entgegenſtellten, waren indeß jo bedeutende, 
von angeblichen Vorſtellungen, welche fie England ge- griffe betrachtet. Insgeheim find aber viele Leute in] daß man es vorzog, das Begräbniß in Paris zu be⸗ 
macht haben ſollen, nichts verlautet hatte, dies ſogar das Lager Oemans Digmas gegangen und von den wirken. Auch hierbei ſtellten ſich außergewöhnliche 
Dagegen Kaufleuten und übrigen wohlhabenden Stadteinwohnern] Schwierigkeiten heraus, namentlich in Bezug auf die 
ſcheint richtig, daß der Pforte von mehreren Seiten, ſympathiſiren offenbar viele mit dem Feinde. Der Unterbringung des über 2% Meter langen Sarges 
anſcheinend auch von deutſcher, im Verlaufe der egyp⸗- Admiral kündigt an, daß er täglich Vormittag zu Ge- auf dem Leichenwagen, über welchen ſchließlich der 
tiſchen Wirren gelegentlich der Rath ertheilt wurde, richt ſitzen werde, um Klagen onzubören und daß er Sarg nach beiden Seiten hinausragte. Unter großer 
ſich mit England möglichſt zu verſtändigen, was mit keine Räubercien und Gewaltakte Seitens des Mili⸗] Betheiligung des Publikums fand die Beisetzung auf 
der Haltung der Mächte im Allgemeinen übertin- tärs dulden werde. Der grabiſche General⸗Gouver- dem Kirchhofe Saint Ouen ſtatt, nachdem ein deut ⸗ 
ſtimmt. ‚neue hat ſeine Reſignation cingerei die von Admi⸗ ſcher proteſtantiſcher Geiſtlicher die Leiche eingeſegnet 
— Wie aus Kairo telegraphirt wird, werden, ral Hewett ſofort angenommen wurde. 8 te. g * 
die Vorbereitungen für den Abmarſch der nach Sua⸗! Ein Bote iſt am Sonntag Tokar aus in — (Ein ſonderbares Attentat.) Man berichtet 
kim beſtimmten Truppen lebhaft betrieben. Mit Aus- Suakim eingetroffen. Als der Kommandant der be⸗ aus London, 7 Februar: Dem Prinzen Leopold, 
nahme des Oberſt Clexp ſoll kein Mitglied des Ge- lagerten Seftung am 4. d. den Kanonendonner hörte, jüngſten Sohne der Königin, paſſiete geſtern Abend 
neralſtabes der Okkupatlonsarmee die Expeditlon be- machte er einen Ausfall, um zu Baker Paſcha zu ein ſonderbarer Unfall. Als derſelbe geſtern Abend 
ſtoßen. Er wurde jedoch umzingelt und zum Rück-] die „Junggeſellen-Halle“ in Dorking, . Au er di⸗ 
zuge gezwungen, wobei er 40 Mann verlor. nirt hatte, verließ, wurde er von einem 3 
abſichtlich mit einem Kruge Bier übergoſſen. Der 
ds. 12 ann e Thater entkam in der Dunkelheit. N 

Es wurde ein Schreiben nach Tokar geſaudt, in wel- 1 b i 5 — onlin nicht — —— Cb In der Petersburger kaufmänniſchen Brau- 
chem die Garniſon aufgefordert wird, ſich nicht 5115 Ade : ch Sonnen monde findet die Tochter eines Millionärs, die auf 
N 5 3 x herum; die ganze Bevölkerung ſteht den Franzoſen einem Balle mit einem Brillant ſchmuck auf 

ergeben, da Truppen zu ihrer Unterſtützung abgeſandt gegenüber, es find nicht blos die Franzosen in Waffen e m Brillant] 
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aue, daß fie für die Sicherheit ihrer Land 


— 


gleiten. 

Aus Suakim, den 13. d. M., Abends 7 Uhr, 
wird gemeldet, daß dort die Entſendung von Trup⸗ 
pen nach Suakim offiziell bekannt gemacht worden iſt. 


1 


= 
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würden. 5 Mann der ehemaligen Garniſon von verhaßt, ſondern ebenso ſehr vir Franzoſen in der Rücken ihres Kleides erſchienen war, jetzt 


Soutaue, welche mit ihren Gemeindemitgliedern die 
Partei der Landeefeinde und Eroberer unterſtützen und 
in Hue auch als Gehülfen der franzöſiſchen Dränger 
auftreten. Die Taktik der Aſiaten iſt einfach die: 
fortwährend den Feind zu beunruhigen, nirgends feſten 
Stand zu halten und im Rücken der Franzoſen wie 
der aufzutauchen; und dazu iſt in einem von Reis- 
feldern, Kanälen, deren Ufer mit Bambushecken be⸗ 
deckt find, von Flüſſen und Sümpfen bedeckten Lande 2 a 
der richtige Boden. Die Straßen find ſchmal, füh⸗ 

ten Er Land, das alljährlich 1 * — 1 Telegraphiſche Devefchen, 

find für curopaiſche Truppen“ und Trainbedürfniſſe Yerpzig 14. Februar. Wie man erfährt, ist 
ſchlecht geeignet und die Franzoſen werden daher,] der bei weitem größte Theil der bei dem hieſigen Poſt⸗ 
wenn fie Herren eines ſolchen Landes werden wollen,] diebſtahl entwendeten Werthobjekte bereits wieder im 
überall Militärpoſten errichten, Landſtraßen bauen,] Beſitze der Poſtverwaltung. Der muthmaßliche Thä⸗ 
Magazine und Spitäler anlegen und unermüdlich in] ter it bereits feſtgenommen. 

mobilen Kolonnen ſein müſſen. Aber das koſtet viel Paris, 14. Februar. Leon Sey iſt geſtern 
Geld und in einem jo heißfeuchten Küſtenklima ſehr] aus Nizza hier eingetroffen; wie verſchledene Morgen- 
viel Menſchenleben. Das Land zu crobern, die Frei- blätter melden, hatte derſelbe mit dem Konſeilpraſi⸗ 
ſcharen und die Piraten zu ſchlagen und zu wertrei- denten Ferry eine Unterredung, in der es ſich um die 
ben, wird jedoch immer leichter ſein, als gute Polizei] Uebernahme des Finanzminiſteriums durch Leon Say 
zu treiben. Frankreich hat jetzt 15,000 Mann in gehandelt haben ſoll. a 
Tonkin ſteben; das reicht nicht aus und mit batben | Paris, 14. Februar. Das „Journal officiel“ 
Maßregeln iſt es nicht gethan, aber immer noch läßt] yeröffentlicht eine Kundmachung des Finanzminiſte⸗ 
das franzöͤſſche Parlament und Publikum ſich in eitle riums, worin die Subſtribenten auf die Anleihe be⸗ 
Hoffnungen einwiegen, weil ſie der Nationaditelkeit nachrichtigt werden, daß von morgen ab die Inhaber 
ſchmeichelu und Eroberungsluſt für Machtverſtarlung von Eupfangeſcheinen über nicht liberirte Zeichnungen 
ausgegeben wird. / voll berücfichtigt werden, die Inhaber von Empfang⸗ 


viele Nachahmerinnen. Damen der Plutokratie, die 
Ueberſtuß an Diamantſchmuck zu haben ſcheinen, wiſ⸗ 
ſen ihn auf keine andere Art mehr der Welt zu zei⸗ 
gen, als indem ſie denſelben nicht nur am Rücken 
tragen, ſondern ſogar die Schleppe damit garniren, 
was, wie die „Pet. Ga.“ ſehr richtig bemerkt, ihre 
reſp. Männer veranlaßt, eifrig auf die Schleppen ihrer 
Frauen zu ſehen, damit denſelben nicht etwa ein un⸗ 
geſchickter Tänzer ein paar Brillanten abtrete. 


1323 —ſſchelnen fiber beritte Zeichnungen von 1500 Ses. 

Sieitin * a Jemand einem Rente und mehr zunachſt eine a-cont-Berüdjihtigung 

f 8 Wenn In 33 Pl., vorbehalllich einer weiteren Zutheilung, 

Diebe die Mittel zur Entſchävigung des Beſtohlenen a K e eee 
hatbeſtand des Diebſtah ersburg, 14. Februar. 


l 0 Die Berufung des 
enerallicutenants Kochanow zum Zivil⸗Adlatus des 
Gencralgouverneurs von Wilna, Kowno und Grodno 
wird nunmehr durch den „Regierungs⸗ Anzeiger“ mit 
der Beſtimmung veröffentlicht, daß derſelbe für die 
zeit der Abweſenheit des Generals Totleben mit der 
Verweſung des Amtes des Generalgouverneurs beauf- 
tragt werde. 
Rom, 13. Februar. Die Note des Vatikans 
an die Nuntiaturen bezüglich der Propaganda von 


übergiebt und an den den Thatbeſta Diebſtahlo 
aufnehmenden Polizeibeamten ſowie Beſtohle⸗ 
nen das Anſuchen richtet, die Sache nicht zur An⸗ 
zeige zu bringen, jo macht er ſich nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 7. Dezem⸗ 
ber v. Is., einer ſtrafbaren Begünſtigung des Diebes 
schuldig. 

— Wie aus Stolp gemeldet wird, verurtheilte 
das Schwurgericht heute den Maurer Voß wegen Er⸗ 
mor dung des Poliers Brinkmann zum Tode und zu 
10jabrigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Sein 


nu 


re de u 
find wir nicht in der Lage, fie thatſächlich berichtigen; 
N zu können, da uns glaubwürdige Angeben hierüber 
noch nicht bekannt wurden. Die zerlegbaren Kanonen 
ſind indeſſen, wenn auch eine Erfindung der Neuzeit, 
ſo doch gerade nichts Neues. Am wenigſten gebührt 
den Franzoſen der Ruhm, mit dieſer Erfindung die 
Welt beglückt zu haben, die Ruſſen haben vielmehr 
das erſte Anrecht darauf. 
Die geringe Geſchoßwirkung der im ruſſiſchen 
Belagerungstrain vorhandenen Geſchütze gegen Erdwerke 
im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege machte den Man⸗ 
gel eines wirkungsvolleren Geſchützes ſehr fühlbar. 
Da nun aber ein ſolches nothwendig ein größeres 
Gewicht erhalten mußte, dem Transport ſchwererer 
Geſchütze aber in den wenig wegbaren Donauländern 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegentraten, jo führ- 
ten dieſe Umſtände den Kapitän Kolokolzow, Direktor 
der Obuchow'ſchen Gußſtahlwerke (in Alexandrowsk 
bei St. Petersburg) zur Zuſammenſtellung cines aus 
vier Stücken und dem Verſchluß beſtehenden Szölligen 
Geſchützes. Die 541 Kg. ſchwere ſtählerne Kern 
röhre umgab er mit einem aus Vorder- und Hinter- 
ſtück beſtehenden Mantel von 1826 beziehungsweiſe 
2904 Kg. Gewicht und verband beide durch eine 
98 Kg. ſchwere Verbindungsmutter. Am Hinter 
ſtück ſaßen die Schildzapfen. Der Keilverſchluß wog 
299, das ganze Geſchützrohr mithin 5668, die Gra⸗ 
nate 80, die Ladung 7,5 Kg. Es wurde, nachdem Sinkat und mehrere Frauen aus Sinkat trafen Mor⸗ 
es mit 130 Schuß angeſchoſſen worden, im Juli genus in Suakim ein; dieſelben beſtätigten die be⸗ 
10877 nach Ruſtſchuk geſandt, wo in der Batterie in reits gemeldeten Nachrichten über die Einnahme von 
Zeit don 3 Stunden ſein Zuſammenſetzen ohne Hin-] Sinkat in vollem Umfange und fügten hinzu, die 
derniſſe gelang. Nächſtdem iſt das Geſchütz noch zu Anführer der Aufſſtandiſchen hätten ſich erboten, das 
erfolgreicher Thätigkeit gelommen. Leben der Mannſchaften der Garniſon zu ſchonen 
Der Aufbau des Rohrkörpers aus mehreren über- unter der Bedingung, daß Tewfik Paſcha ausgeliefert 
und gegeneinaudergeſchobenen und zuſammengeſchraub⸗ würde. 
ten Theilen läßt unſchwer erkennen, daß das Geſchütz Wenn die letzteren Mittheilungen auf Wahrheit 
die Anwendung verhältnißmäßig ſtarker Ladungen nicht beruhen, ſo ſtellen fie das brave Verhalten der Garni⸗ 
geſtattet, da auf dieſe Weiſe im günſtigſten Falle nur ſon in ein um jo rühmlicheres Licht. Die Thatſache, 
die Widerſtandsfäbigkeit gleich ſtarker Maſſtorohre, nie⸗ daß ſchon geſtern früh, nachdem Sinkat am Montag 
mals aber die der Ringrohre erzielt werden Kan aufn, Flüchtlinge von dort in Suakim angelangt 
Geſchoßgeſchwindigkeit und Schußweite werden daher ſind, beweiſt aber auch wieder, in wie kurzer Friſt 
nur verhaltnißmaßig gering ſein und das Geſchütz der bedrängten Garniſon von Suakim aus hätte Hilfe 
mehr für den indirekten Schuß oder das ſogen. Ver- gebracht werden können. Noch am Sonnabend wäre 
tkalfeucr geeignet erkennen laſſen. Wir haben es hierzu reichliche Friſt vorhanden geweſen. Die mör- 
bier alſo mit einer Art Haubitze zu thun. Für Ge. deriſche Prinzipienreiterei Gladſtone's wird in ihrer 
ſchüße dleſer Ant bietet der Feſtungekrieg hervorragende Hartnäckigkeit durch dieſe eine Betrachtung hinreichend 
Verwendung. Da man jedoch in der Feſtung in der] gekennzeichnet; fie wird es noch mehr, wenn man den 
Wahl der Geſchütze durch deren Gewicht kaum be⸗ barbariſch erbarmungsloſen Charakter des Aufruhrs 
ſchränkt iſt, wohl aber beim Angriff auf Feſtnngen, im Sudan in Betracht zieht; die Beſiegten find im- 
des ſchwierigen Traneportes wegen, jo werden die zer- mer auch dem Tode verfallen, wenn nicht die Hab⸗ 
legbaren Kanonen großen Kalibers in ihrer Verwen | jucht der Sieger den Weibern und Kindern das noch 
dung auf den Belagerungskrieg in Gegenden mit ſchrecklichere Loos der Sklaverei bereitet. Jetzt aller⸗ 
8 ſchwieriger Wegbarkeit, in Kulturländern alſo auch dings beginnt die engliſche Regierung ernſtere Maß⸗ 
im Gebirge, beſchränkt bleiben, hier aber möglicher- regeln zu ergreifen. Unter anderem bat der Gou- 
wee noch eine tbatemreiche Zukunſt zu erwarten verneur des Pulvermagazins in Upnor Caſtle, wie 
haben. | aus Chatham berichtet wird, den Befehl erhalten, am 
Eine gleiche Bedeutung haben die zerlegbaren Donnerſtag 2,500,000 Gewehrpatronen und eine 
Be; Geſchütze als Kanonen der Gebirgsartillerie für den namhafte Zahl von gefüllten Neunpfünder Granaten 
Krieg der Feldarmeen im Gebirge. Bekanntlich wird zur Verſchiffung nach Egypten bereit zu halten. 
das geſammte Material der Gebirgsbatterien auf; Was General Gordon anbelangt, jo kann die 
Tragethicren (Maultsieren) weitergeſchafft, wodurch das erſte Nachricht von ihm in Kairo nicht vor dem 20. 
\ Gewicht der unzerlegbaren Stücke eine naturgemäße eintreffen, da die Telegraphenverbindung mit Berber 
Grenze findet. Aus dieſem Grunde haben die Ge- unterbrochen iſt. Gordon hat in letzterer Stadt er- 
birgskanonen meiſt ein kleines Kaliber und erheblich klärt, daß er das Land, durch welches er kam, ziem⸗ 
geringere Schußweite als die Feldgeſchütze. lich rubig gefunden; er kam allerdings aus einer für 
b chen 1878 haben in England Verſuche mit gewöhnlich faſt menſchenleeren Wüſte. Seine ganze 
#3 zerlegbaren Gebirgskauonen nach der Zuſammenſetzung Miſſton klingt geradezu märchenhaft. Man betrachte 
dees Oberſt La Mrerie ſtattgefunden, die im Jahre; die riefigei Entfernungen der Gebiete, die Gordon zu 
darauf die Einführung einer aus drei Theilen beſte. paſſiren und, wenn es nämlich durch Geld zu er⸗ 
beenden gezogenen Vorderladerkanone von 6,35 Im.“ reichen iſt, zu — paziſiziren hat. Von Korosko bis 
Kaliber zur Folge hatten. Das Gußſtahlrohr beſteht 
aus Vorder, Hinter- und Mittelſtück, letzteres mit 
Schildzapfen und Muttergewinde dient als Verbin⸗ 
dungsmuffe. Es wiegt 181,1 Kg., kann in 25 Se⸗ 
kunden zerlegt und in 40 Sekunden zuſammengeſetzt 
werden. 
fe Auch Krupp hat zerlegbare Gebirgskanonen von 
6,5 und 7,5 Cm. Kaliber und 180 — 183 Kg. 
Rohrgewicht in dieſer Weiſe, jedoch ſelbſtredend als 
Gußſtahlhinterlader verfertigt. In Spanien hat man 
derlezbare Gebirgskanonen verſucht, aber nicht ein- 
2 geführt. 
Nachdem Frankreich, Italien und Oeſterreich 
zahlreiche Grenzbefeſtigungen und Sperrforts in ihren 
Hochgebirgsthälern erbaut haben, wird in einem Fünf - 
tigen Kriege ein ihte Landesgrenzen überſchreitendes 
Einfallsheer die Bekämpfung ſolcher Befeſtigungen nicht 
vermeiden können und hierbei vermuthlich von zerleg⸗ 
baren Geſchützen größeren Kalibers vortheilhaft Ge⸗ 
brauch machen können. Doch wird man ſowohl auf 
deren Weiterſchaffung durch Tragethiere, wie bei den 
B Gebirgsbatterien, ebenſo auf Schußweiten von einer 
Meile verzichten müſſen und — können. 
L Wie amtlich aus Jeruſalem gemeldet wird, 
ft der aus Anlaß der Cholera-Epidemie in Egypten 
im Monat Juni 1883 an der türfijch-egpptiichen 
* renze bei El-Ariſch gezogene Kordon laut telegraphi⸗ 
ſcher, aus Konſtantinopel an den Gouverneur von 
Palaſtina gelangter Weiſung am Donnerſtag, den 10. 
Januar cr. aufgehoben, mithin der freie Landverkehr 
zwiſchen Paläſtiua und Egypten wieder hergeſtellt wor⸗ 
den. Usher eine etwaige Aufhebung der für den See⸗ 
verkehr angeordneten Sperre iſt zur Zeit noch nichts 
bekannt. 
eU er den heutigen Nachrichten aus Egyp⸗ 
ten if gewiß eine der intereſſanteſten, daß die Pari- 
ſer Regierungsblatter engliſchen Zeitungsangaben ge- 
genüber jofort darauf aufmerkſam machten, das nach 
Suatin geſandte franzöſiſche Kriegsſchiff ſolle nur be⸗ 
drohte Landesangehörige an Bord nehmen, ohne ſich 
an der Vertheidigung des Platzes zu betheiligen. 
Aehnlich wird es ſich wohl mit dem italienischen 
Schiffe verhalten, über welches Londoner Blätter be- 
richtet baben, und die Erzählung, der engliſche Be⸗ 
blshaber habe nicht geſtattet, die Matroſen der bei⸗ 
3 n Schiffe ans Land zu jegen, wird noch der Auf- 
Haärung bedürfen. Die von den Regierungen bis jetzt 
beobachtete Zurückhaltung ſchließt ſelbſtoerſtandlich nicht 


Berber ſind 450 Kilometer zurückzulegen, von Berber 
geht es nach Khartum, von dort aber ſind es noch 
2200 Kilometer bis Gondokoro, dem ſüdlichſten 
Punkte der egyptiſchen Aequatorialprovinz! In den 
zehn egyptiſchen Garniſonen des halbverlorenen Landes 
zählt man etwa 40,000 egyptiſche Soldaten. Wie 
ſollen dieſe ungefährdet die ungeheuren Strecken paſ⸗ 
firen, wie ſollen die Verbindungen zwiſchen den ein- 
zelnen bedrohten Punkten hergeſtellt werden? Man 
ſieht, in wie dunkler Ferne das Ziel der Gordon'ſchen 
Miſſion liegt. 

Der Mudir von Dongola hat übrigens telegra⸗ 
phiſch angezeigt, daß die Scheichs auf dem Wege 
zwiſchen Schendy und Ombukol ihre Loyalität erklärt 
und übernommen haben, die Karawanen zu beſchützen; 
ſie erklären, daß der Weg nach Khartum offen ſtehe, 
und verbürgen fi für die Sicherheit deſſelben. Da- 
durch wird eine zweite Route für die Räumung Khar- 
tums frei. Man beziffert das Maximum der Per- 
ſonen, welche die Stadt verlaſſen werden, auf 12,000. 
Sollte es jedoch General Gordon gelingen, eine halb- 
wegs erträgliche Ordnung herzuſtellen, jo dürfte ſich 
nur eine geringe Zahl der Einwohner den zurück⸗ 
ziehenden Truppen anſchließen. 

Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß zwiſchen 
Egypten und Abeſſinien eine Vereinbarung in dem 
folgenden Sinne abgeſchloſſen wurde: Egypten tritt 
an Abeſſinien cinen der am rothen Meere unterhalb 
Maſſua gelegenen Seehäfen — wahrſcheinlich Bula 
— ab, wogegen ſich die letztere Macht verpflichtet, 
Egypten im öſtlichen Sudan zu unterſtützen. 

In Suakim — der ominöſe Name bedeutet 
auf deutſch „Vom Teufel erbaut“ wurde am 
Montag eine Truppenrevue abgehalten. Die Egypter 
erwieſen ſich als ſehr gute Paradeſoldaten, und nichts 
verrieth die gänzliche Demoraliſation, welcher die ge⸗ 
ſchlagenen Soldaten vor einigen Tagen verfallen waren. 
In der Nacht zum Montag wurde das Lager alar- 
mit. Die Rebellen kamen der Stadt bis auf eine 
halbe Meile nahe, zündeten Feuer an und verwüſteten 
eine Melonenplantage, welche den Egypten und Eng- 
land freundlich geſinnten Stammen gehört. Die Trup⸗ 
pen waren die ganze Nacht auf den Beinen; es wur⸗ 
den aber keine Schüſſe gewechſelt. Vom Mittelmaſte 
des „Euryalus“ aus iſt, wie unterm 11. aus 
Sualim geſchrieben wird, das Lager des Feindes am 
Fuße eines neun Meilen entfernten Hügels deutlich 
ſichtbar. Osman Digma hat eine Truppenabtheilung 


ö 


Rom giebt eine Darlegung der geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung dieſes Inſtituts RE — daß der 
0 5 £ . | untverfelle Cbaralter defjelben deſſen völlige finanzielle 
Bujjiws, vom Norddeulſchen Lloyd in Bremen, wel Scipütäntigfeit bedinge. In der Note wird ferner 
cher am 30. Januar von Bremen und am 1.) an frügere für die Propaganda günftige gerichtliche 
Februar von Southamplon abgegangen war, iſt am Urtheile erinnert und ſchließlich angezeigt, daß der 
12. Februar 4 Uhr Nachm. wohlbehalten in New} Palikan zur Sicherung neuerlicher Sch enkungen gecig- 
york angekommen. Inte Maßregeln im Intereſſe der Propaganda ergrei⸗ 
— Der Poſtdampfer „Habeburg“, Kapt. F.“ fin werde. 
Pfeiffer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ Nom, 14. Februar. Der „Oſſervatore Ro⸗ 
cher am 27. Januar von Bremen und am 30. mano“ veröffentlicht eine Rede, welche der Papſt bei 
Januar von Southampton abgegangen war, {ft am Verleſung der Betieſfs Verehrung der durch helden, 
12. Februar A Uhr Nam. wohlbehalten in New müthige Tugenden hervonagenden Diego di G 4 
3 „ kund Gertrude Salandri erlaſſenen Dekrete gehalten ge⸗ 
Värwalde, 12. Fcbruar. (Frerelhaftes Spin.) balten hat. Der Papſt ſagte, die Welt begreife dieſe 
Als der Knecht B. des Planbeſizers K. dieſem beim Tugenden nicht mehr; von tiefem Haſſe gegen die 
Aufhängen von Speck behülſlich war, bemerkt er veligiöfen Orden erfüllt, führte fie einen thörichten, 
der Kammer ein Ge cehr. Er richtet au die ſich in gollloſen Krieg gegen dieselben. In ſtöre 
der Nähe befindliche Magd B. die Frage, ob er auf man die vellgidien Körperschaften, u 3 Nr 
fie schießen ſolle, und bringt, nachvem vie Frage be- irgendwelchen Grund die noch lebenden Mitglieder und 
jaht, das Gewehr, ohne zu wiſſen, daß es geladen, manke die laßten Jahre ihres Lebens mit Bitterkeit. 
in Anſchlag. Der Schuß geht los und durchbohrt „Dies iſt für uns die Urjache unſäglcher Trauer. 
ain eue Veſtbers auf dem Fleben wir zu Gott, daß er die Gnade habe, der 
Arme trug, die Bruß, jo daß der Tod ſoſort eintrat. wachsenden Kühnheit unſerer Gegner einen Zaum an- * 
Das Kind it nicht Verlegt. Dir gerichtliche Thatbe⸗ zulegen und deren ſtrafliche und unſinnige Proſelte zu 
verciteln!“ A nn ’ 
Nach dem vorliegen- 


ſtand wurde ſofort aufgenommen. 
Kunſt und Literatur. Madrid, 13. Februar. . 

Tyenter für beute. Stadttheater: den Abschluß haben in un . W 
Die Walküre.“ Muſikdrama in 3 Abtheilungen die budgelmäßigen Einnahmen oranſchlage um 
„ 137 Millionen Be ren RR der Am 

Wie wi 4 3 rung naheſtehenden Bi erklären die epten 
2 Be Fe 9 7 185 ya ee 2 7 Mitiheilungen franzöſiſcher Blatter über zepublikaniſche 

2 8, ee in Spanien für völlig unwahr. 


Genoſſe Buhrandt wu ' de freigeſprochen. 
— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. 


welches beim Lutherfeſt in Worms unter großem Bei⸗ 
4 Kairo, 14. Jebruar. (Telegramm des „Neu- 
fall in der dortigen Dreifaltigkeitskirche aufgeführt urſchen Bureaue “.) Ein Telegramm des en ai Pi 


wurde, auch in Berlin zur Darftellung gelangen. 4 . e 

Der Reinertrag dieſer Vorſtellung wird wolichittgen Böse in Suakim 0 Be Nachricht von 
Zwecken gewidmet ſein. Es hat ſich zu dieſem Be- der een ee 1 wpedition verbreitet 
huf ein Komitee aus den erſten Geſellſchafts⸗ en und wirkt auf die Auſſtändiſchen entmu⸗ 


Gelehrtenkreiſen gebildet. Den Luther wird der Für 7 
nigliche Sofidnfpire Richard Kahle ſpielen, die Newyork 13. . Die Ueberſchwemmun⸗ 
übrigen Rollen, außer einigen Schriftſtellern, Stu- gen dauern fort, in Ein 1081 das Waſſer jetzt 
denten der Berliner Univerfität, Die Anordnung 2 Fuß hoher als im Jahre In Cincinnati 
in Betreff der Koſtüme hat A. v. Heyden über- iſt für die Nothleidenden ane Fürſorge getrof- 
nommen. ſen, aber in ca. 50 anderen Plätzen am Ohio herrſcht 
2 — furchtbares Elend. In Whecling find noch gegen 
Vermiſchtes. 10,000 Perſonen obdachlos. Durch einen Hagel- 
— Das Leichenbegänguiß der Rieſin Marian fhurm iſt der telegraphiſche Verkehr im Weſten ſtark 
hat ſich in Paris, wie von dort gemeldet wird, bis unterbrochen. 


* 


